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M die Herren Bürgermeisterdes Kreis« .

ilettr Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
gl — I 2858 Kreisbl .-Sonderabdruck 1901 Seite 21

ich um Mnttiiche Einreichung der Waisenpsiege-
stid<rti»nen sür das I. Vierteljahr (vom 1. April

30  3uw 1915) bis spätestens zum 30 . d. Mts.
jjj Beschtimgung auf den Liquidationen mutz folgenden

t haben:
„Die vertragsmäßige Verpflegung und Erziehung

des' (r) vorbezeichneten Waisenkindes (r) während der
genannten Zeit bescheinigt

den . . Juni 1915.
Der Bürgermeister:

(Siegel.) .

Ich mache darauf aufmerksam, ' daß auf den Pflegegeld¬
listen auch zu vermerken ist, wenn ein Waisenkind im Laufe
des Vierteljahrs in ein Krankenhaus pp. gebracht worden
sein sollte.

Vielfach sind die Liquidationen beim Eingang bereits
mit der Quittung der Verpflege! versehen. Diese Quit¬
tungen haben keinen Wert , falls die Gemeinden das Psiege-
geld nicht etwa vorlagsweise bezahlt haben. Vor dem 20.
d. Mts . dürfen die Liquidationen nicht ausgestellt sein.

Limburg,  den 16. Juni 1915.
Der Landrat.

Mn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises.
Ich mache Sie dafür verantwortlich, daß kein. Heugras

auf den Wiesen ungeerntet stehen bleibt. Sollte es in ein¬
zelnen Fällen Ihrer Autorität nicht gelingen, die rechtzeitige

Ernte herbeizuführen, so Wollen Sie mir unter^ genaues
Darlegung der Umstände und der bestehenden Schwierig¬
keiten alsbald berichten.

Limburg,  den 18. Juni 1915.
Der Landrat.

Unter den Klauenviehbeständendes MühlenbesitzersWil¬
helm Mais zu Erävenwiesbach und des Landwirts Georg
Theodor Philippi in Usingen ist der Ansbruch der Maul -l
und Klauenseuche amtlich festgestellt. Die beiden Gehöfts
sind gesperrt worden.

Usingen,  den 15. Juni 1915.

I . Nr . 8090.
Ter Landrat.

B a cm e i ste r.

ene Niederlage der Engländer bei Kn Kaffee.
Das Schicksal Rußlands.

Diese

Stßlichki SriMmIrt.
roßcs Hauptquartirr, 18. Juni. (W. T. B. Amtli  ch.)
indc setztku ihre DurchbruchSversuchc nördlich Arras
ich sort. Die Engländer erlitten nördlich des Kanals

Bassre eine neue Niederlage; ihre Angriffstruppen
aufgerirben, nur einzelne Leute flüchteten sich zurück.
Angres beim Kirchhof südlich Souchez und nördlich
sind Franzosen in kleine Teile unserer vorderen

ng eiilgedruligen. Hart nördlich der Lorettohöhe gahen
km im umfassenden Feuer liegendes Grabenstück plan-

Haus. Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe
Gagen.
mdem 16. Juni nahmen wir auf dem Kampffelde
Ä Arras 17 Offiziere, 647 Mann gefangen Die
n Verluste entsprechen denen in der Schlacht in der
agw.

Ä den Argonnen wiesen wir schwache feindliche Vorstöße
sei Bauquois haben sich örtliche Gefechte entwickelt,
ogeseukämpse westlich Metzeral sind noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.
Der Flicgeranschlag auf Karlsruhe.
rUn.  17 . Juni . (W .T .B . Amtlich .) In dem,

.n Bericht vom 15. Juni abends brüstet sich die
che Heeresleitung mit dem bekannten Fliegerangriff

arlsruhe. den sie als Vergeltungsmaßregel für ins
nng offener französischer und englischer Städte hin-
' '' !er Begründung des französischen Angriffes ist die

entgegenzuhalten, daß von deutscher Sette nur
,r>. Punkte und solche im Operationsgebiet liegenden

Erschoss en worden sind, die mit dem Kriege unmtttelbar
sisammenhang stehen, lleberall , wo es sich dabei um

stabte handelte, waren unsere Angriffe nur die Ver-
Pt gleichartige Maßnahmen unserer Gegner. Wir

darauf auch in unseren Berichten in jedem Fall aus-
hmgewiesen. Daß die Begründung des französischen

ns  somit der Wahrheit widerspricht, wird niemand
neu setzen, der die Berichte unserer Gegner kritisch
pflegt. Neu ist dagegen die brutale Offenheit,

feindliche Heeresleitung eingesteht, daß sie ihren
als Angriffsziel eine fern vom Kriegsschauplatz

friedliche Stadt bezeichnet hat , in der gerade den
vor dem Kriege so vielfach gastfreundliches Ent-

- m̂en erwiesen worden ist.
^ 'torische Gründe können dieses Verhalten nicht recht-

itjlJ |*Rn  der einzige Verlust, den der Angriff unserer
Zugefügt hat, besteht in der Verwundung dreier
befindlicher Soldaten . Die abseits von der

^ rgrne Munitionsfabrik , deren militärische Ledeu-
gen- uicht allzu groß ist. hat bis auf die Be-

Enqriü̂^ b . Baugerüstes nicht gelitten. Obwohl sie
«m̂ ^ el sehr leicht erkennbar war , wurde sie auch

Vomben belegt. Schon daraus geht hervor,
mtan)°ien  gar nicht auf die Gewinnung eines

er •. Vorteiles ankam. Mit noch weit größerer Deut-
-sM >ich diese Tatsache aber aus dem Umstande,
lisFliegern  nach dem amtlichen Einge-
icj Franzosen besonders das Residenzschloß
fcutrfî e’(i,net  worden ist. Man wußte im Lager
Bg1 Spionage so gut unterrichteten Gegner zweifel-

°gin 9 Schloß außer der ehrwürdigen Groß-
?- uise  seit mchreren Wochen die Königin

n beherbergt. Die Arrweseüheit dieses, einem
M «s ?Merhause angehörenden hohen Gastes, hielt
.m ? ? Flieger jedoch nicht davon zurück, gerade
^ b«u.-Lon̂ ers  heftig anzugreffen, das sie in der Tat

^öHJten. Wie groß die Gefahr für die Königin

«ien
der

Pt -

war , zeigt u. a. die Tatsache, daß mehrere Sprengstücke
in das Zimmer der schwedischen Baronin Hochfchild flogen.
Auch die Kinder des Prinzen Mar von Baden,
über deren Schlafgemacheine Bombe das Dach zertrümmerte
und die Decke einschlug, entgingen nur mit knapper
Not dem Tode.  Unter der Bürgerschaft forderte der
Ueberfall, wie bekannt, an Toten und Verwundeten
insgesamt 84 Opfer.  Wir können den Angriff nach
diesem Ergebnis und nach der den feindlichen Fliegern er¬
teilten dienstlichen Anweisung über ihre Angriffsziele nicht
als militärische Unternehmung, sondern nur als ein Ver¬
brechen bezeichnen,  dessen Roheit von der wirklichen
Höhe der oielbewunderten französischen Kultur ein beredtes
Zeugnis ablegt.

Eine schwedische Aeutzerung.
Stockholm,  17 . Juni . (Ctr. Frkft.) Oie Flieger¬

bomben gegen das Karlsruher  Schloß,  in dem
die schwedische Königin Viktoria weilt, geben dem offiziösen
„Stockholms Dagblad ' Anlaß zu folgendem Kommentar:
„Wir mögen es nicht glauben, daß dieser französische Gruß
absichtlich unserer Königin galt und daß Frankreich auf
solche Weise die Gastireundschaft erwidert, die wir unmittelbar
vor Ausbruch des Krieges dem Präsidenten Poincare auf
dem Stockholmer Schloß boten.

Deutscher Luftangriff auf Nancy.
Genf,  18 . Juni . (Ctr . Frkft.) Aius Nancy, das gestern

von deutschen Fliegern bombardiert wurde, werden über
das Bombardement folgende Einzelheiten gemeldet: Gegen
7.30 Uhr abends kam ein Geschwader deutscher Flugzeuge,
das die Richtung nach dem Viertel Saint Georges einschlug,
Die Flugzeuge flogen paarweise und hielten sich in be¬
trächtlicher Höhe. Ein ununterbrochenes Artilleriefeuer ver¬
suchte ihnen vergeblich den Weg zu versperren. Nur die zwei
letzten Flieger machten Kehrt , während die beiden ersten
Paare trotz des Kugelregens ihren Flug fortsetzten. Sie
durchquerten die nördlichen Viertel des Stadtzentrums gegen
den Bahnhof zu, und warfen über zehn Bomben herab.
Die Flieger, die Kehrt gemacht hatten, bombardierten die
neuen Kasernen von Essey, die angeblich leer sind. In
Nancy siel eine Bombe vor dem Gebäude der Zeitung „L'Est
republicain" nieder. Ein Geschäft wurde vollständig zer¬
trümmert und mehrere Personen amrden getötet. Auch in
anderen Straßen wurde ein großer Schaden angerichtet.
Im ganzen sind bis jetzt 5 Tote und 5 Schwerverwundete
gemeldet. Die Jagd auf die deutschen Flieger dauerte über
eine halbe Stunde , sie entkamen aber unversehrt.

(Franks. Ztg .)
„u 28" ein Opfer des britische« Mlaggenbetrugs.

Berlin , 18. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) lieber
die Art der Vernichtung von „11 29" wurde, wie wir von
maßgebender Stelle hören, jetzt aus besonderer Quelle bekannt,
daß das Boot durch einen unter schwedischer Flagge fahrenden
englischen Tankdampfer zum Sinken gebracht wurde. Hierdurch
finden die von vornherein umlaufenden Gerüchte ihre Bestätig¬
ung, daß das Boot britischer Hinterlist zum Opfer gefallen
ist.

Die Erschießung des Belgiers Lenoir.
V e r lin,  18 . Juni . (W.T .B . Amtlich .) Die „Nordd.

Allgem. Zeitung" schreibt zur Erschießung des Belgiers Le¬
noir : In Nunrmer 137 vom 18. Mai (1. Ausgabe) hatten
wir festgestellt, daß der belgische Ingenieur Lenoir in Gent
erschossen wurde, nicht weil er sich geweigert hätte, die
Pläne belgischer Eisenbahnen und Verzeichnisse belgischen Ei¬
senbahnmaterials auszuliefern, sondern weil er Nachrichten
über deutsche Milttärtransporte in das feindliche Ausland
weitergab. Wir kommen auf diesen Vorfall nochmals zu¬

rück, weil in einer Pariser Pressemeldung behauptet wurde,
die Erschießung des Ingenieurs sei in Anwesenheit von 200
Belgiern , darunter auch der Frau des Verurteilten, voll-,
zogen worden. Diese Zuschauer seien von dem „Deutschen
Oberkommando" nach dem Ort der Hinrichtung beordert
worden. Nach dem amtlichen Bericht über die Vollstreckung
des Urteils sind dabei lediglich deutsche Militärpersönen.
und zum geistlichen Zuspruch für den Verurteilten der ka¬
tholische Lazarettpfarrer Sturm zugegen gewesen. Der Ort
der Vollstreckung liegt so in sich abgeschlossen, daß Belgier,
selbst wenn sie" dies gewollt hätten, den Vorgang nicht
beobachten tonnten. Kein Belgier sei beordert worden, Zeuge
der Hinrichtung zu sein. Mit diesen Feststellungen erledigen,
sich die Lügen der Pariser Pressemeldung.

Sn Des Dl.SriMmlitzn.
Großes Hauptquartier, 18. Juni. (W. T. B.Amt l ich.)

Bordriugeude russische Abteilungen wurden von deutscher
Kavallerie über den Scpmsza-Abschnitt(östlich der Straße
Cytowiany—Szawle) zurückgeworfcu. Ein von starke» feiud-
lichen Kräften gegen die Dawina Linie vorgetragener Angriff
scheiterte.

Beiderseits Tarnograd warfen die verbündeten Truppen
in der Nacht den Feind gegen den Taoew-Abschnitt zurück.
Die anderen Armeen des Generalobersten von Mackensen
haben die geschlagenen Russen bis in die vorbereitete Grodek-
Stellung (Linie Narol—Miasto—Magielow—Wereszy Bach)
bis zur Einmündung in den Dnjestr getrieben.

An der Dnjestrfront nordöstlich Stryj ist die Lage un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  18 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird ver lautbart:  18 . Juni 1915, mtttags:
Nördlich Sieniawa sind unsere Truppen in der Ver¬

folgung auf russisches Gebiet vorgedrungen. Sie erreichten
die Höhen nördlich Kreszvw, die Niederung des Tales und
besetzten Tarnogrod.

Auch die zwischen dem unteren San und der Weichsel
stehenden russischen Kräfte weichen an mehreren Stellen zu¬
rück. Cieszanow und die Höhen nördlich des Ortes wurde«
genommen.

Im Berglande östlich Niemirvw sowie in der Gegend bek
Janow haben sich starte russische Kräfte gestellt. An dev
Wereszya wird gekämpft. Unsere Truppen haben an einige«
Stellen schon östlich des Flusses Fuß gefaßt.

Südlich des oberen Dnjestr mußten die Russen nach hef¬
tigen Kämpfen aus den Stellungen bei Litynia gegen Ko-
lodruby zurückweichen. Eigene Truppen haben in der Ver¬
folgung die Mündung der Wereszya erreicht. Die sonstige
Lage am Dnjestr ist unverändert.

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer wies gestern zwischen
Dnjestr und Pruth acht Sturmangriffe der Ruffen ab. Ter
Feind, der verzweifelte Anstrengungen machte, um unsere
Truppen in der Bukowina zurückzuwerfen, erlitt im Artillerie^
seuer schwere Derluste und ging fluchtartig zurück. 8 Offi-
ziere, 1002 Mann wu rd en gefangen , 3 Maschinen-
gewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die russischen Truppen in Galizien flüchten.
Bukarest,  17 . Juni . (T. U.) Aus Galizien in Is¬

mail an der russischen Grenze eingetroffene russische Soldaten



crflärcn, daß die russischen Truppen auf der ganzen Linie
furchtbare Verluste hätten. In der gesamten russischen Front
herrsche förmliche Panik. Die Soldaten erzählten weiter, daß
Verwundete den Rückzug angetreten haben und drei Tage und
drei Nächte auf der Flucht waren, ohne auch nur einen Bissen
gegessen zu haben. Die Soldaten hätten Gewehre und Aus-
rüstungsgcgenstände weggeworsen, um so besser laufen zu können.

Das Vordringen in Beffarabien.
Budapest,  17 . Juni. (Ctr. Frkft.) Nach einer Mel

düng der Bukarester„Dimineata" haben die Russen die Grenz¬
orte in Bessarabie« geräumt. In Bcssarabicn versuchen die
Russen verzweifelten Widerstand zu leisten, müssen jedoch un¬
unterbrochen den Rückzug antreten. Die sich zurückziehenden
Russen setzen die Ortschaften in Brand. Unter dem Schutze
der schweren Artillerie rücken die österreichisch- ungarischen
Truppen vor und sind bisher bereits>5 Kilometer weit auf
bessarabischeS Gebiet vorgedrungen. Nach dem „Universul"
dringen die verbündeten Truppen auf bessarabiichem Boden
nach dreitägigen erbitterten Kämpfen vor. Die russische Be¬
völkerung läßt ihre Anwesen im Stich und flieht hinter der
russischen Armee her. Bisher wurden von den deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Truppen mehrere Ortschaften Bess-
arabiens besetzt. Die auf den Bergen längs der Grenze der
Bukowina ausgestellten österreichisch- ungarischen Batterien be¬
schießen ununterbrochen die russischen Stellungen. (Frkft. Ztg,)

Unbezähmbare Willenskraft.
Berlin , 18 . Juni. Verschiedenen Morgenblätternzu¬

folge sagt der „Matin", die Berechnung, daß die Deutschen
bereits erschöpft seien, erweise sich als völlig falsch. Der
riesenhafte Amgriffsstoß in Galizien zeuge von unbezähm¬
barer Willenskraft.

kutzlanäs Schicksal.
Berlin,  17 . Juni. (Ctr. Bln) Auf der ganzen galizi-

fchen Front schreitet, so schreibt die „Frkft. Ztg ", die Offen¬
sive der deutschen und der verbündeten österreichisch-ungarischen
Armeen so konsequent fort, daß man ohne übertriebenen Opti¬
mismus im gewissen Sinne a bschl i eßende R es u l t at e
auf diesem Kriegsschauplatz in ab'ehbarcr Zeit erwarten darf.
Die Widerstandskraft der Russen und ihre unbestreitbare Tap¬
ferkeit bewähren sich, das darf man trotz unserer andauernden
Erfolge nicht übersehen, auch in diesen Kämpfen, die so schla¬
gend wie im letzten Herbst und Winter die unvergeßlichen
Hindenburgschen Erfolge in Ostpreußen und den angrenzenden
Teilen Rußlands die Ueberlegenheit der deutschen Heeressüh-
rung und der deutschen Soldaten beweisen. Trotz aller die¬
ser Erfolge darf man nicht vergessen, ein wie gefährlicher
Gegner Rußland gewesen ist und noch ist, weil cs über ein
nur schwer zu erschöpfendes Mcnschcnmaterial gebietet. Ob
die Mängel und Fehler innerhalb der russischen Regierung
nnd der Heeresleitung und Organisation oder ob ungenügende
Unterstützung durch die Verbündeten Rußlands schuld an den
durch keine Kunst des Verschweigens und der Unwahrheit
länger vor der Welt zu verbergenden Niederlagen und Miß¬
erfolgen ist, bildet schon jetzt in einzelnen russischen Organen
den Gegenstand einer Auseinandersetzung, und die wird sich
wohl nach dem Kriege in stärkerem Maße fortspinnen und
wiederholen. In England und noch vielmehr in Frankreich
murrt und klagt man allmählich wegen der Enttäuschungen,
die die bisherigen Leistungen des russischen Heeres bei den
westlichen Verbündeten hervorgerufen haben, dieses Heeres,
das sie sich in naiver Zuversicht unter dem Bilde einer un¬
aufhaltsam über Deutschland hinrollenden Dampfwalze
vorgestellt haben, und auf der anderen Seite hört man aus
russischen Organen und auch solchen, die der Regierung sehr
nahe stehen, bittere Bemerkungen darüber, daß die wiederholt
unternommene, noch öfter versprochene, aber noch nie ge¬
lungene Durchbruchs-Offensive der Engländer und Franzosen im
Westen einem bedrängten russischen Heere
keine Erleichterung verschafft hat.

Das ist auch eine Abrechnung,  die nach dem
Kriege unter den Verbündeten wohl weiter gehen wird, die
aber jetzt schon ein ganz erfreuliches Symptom der Stimmung
innerhalb des Dieiverbandes ist. Uns will scheinen, daß
rin gewisser Undank  auf englischer und französischer Seite
vorliegt, denn es ist doch unverkennbar,  daß die Rus¬
sen mit gutem Willen und mit starken Kräften der Verabre-

Äenn die Not am höchsten.
Original Roman nach einer historischen Erzählungv. ©. Levin.
2) (Nachdruck verboten.)

„So kleines Herrchen," sagte sie dabei, „jetzt gehen
wir heim, der Abend ist da, und wir sollen das feine
Püppchen ja vor der Nachtlust hüten, so will es Herr
ISchildbach. . . und dann wollen wir nach- dem Süpplein
und nach dem Bettlein schauen. . . "

„Ich mag nicht ins Bett, Onkel Schildbach soll Mich
gu Bett bringen, wie er es alle Abend tut!" sagte der Kleine
lehr bestimmt.

„Ja , ja, Onkel Schildbach soll Dich zu Bett bringen,
wie ers alle Abend tut — komm nur, komm!"

„Ich mag nicht ins Haus, ich will auf der Treppe sitzen,
bis Onkel Schildbach kommt."

„Auf der Treppe? Auf den kalten Steinen willst Du
fitzen— bist gefcheidt?"

„Ich wilh «über. Onkel Schildbach hat gesagt, Du
sollst tun, was ich will, Muhme!"

„Nun schau einer das Kräutlein an," sagte die Alte,
die Arme in die Seite stemmend, nachdem der Kleine auf
der obersten Stufe ihr seine Hand entrissen. „Kommst Du
gleich herein, auf der Stelle, sag ich, Du Rebell, Dw
Nichtsnutziger!"

„Ich mag nicht. Ich bleib hier, bis Onkel Schildbach
kommt!"

„So ? Nun dann bleib — wart ich hol Dir ein Kif¬
fen, damit Du nicht auf die Steine zu fitzen kommst, Du
Prinz , Du !"

Muhme Margarethe ging ins Haus und kehrte gleich
daraus mit einem alten ledernen Stuhlkissen zurück, das
sie murrend und scheltend aus die oberste Treppenstufe legte,
um den „Prinzen" darauf zu setzen. Dann legte sie ihre
beiden Hände an seine Schläfe, so daß sie seinen Kopf sich
guwandte und in die leuchtenden großen, sich auf sie hef¬
tenden Augen blickend, murmelte sie:

„Krot, willmutiges Du; aber mein liebes, liebes Ge¬
schöpf bist Du doch! Ach Gott, was wird aus Dir noch
werden, in diesem traurigen alten Wald hier — und mit
dem Onkel Schildbach da!"

düng gemäß sich bemüht haben, die ihnen übertragene Rolle
der Dampfwalze zu spielen, zeitweise sogar nicht ohne Erfolg,
namentlich auch nicht ohne einen Erfolg für die Erleichterung der
Stellung der Franzosen und Engländer im Westen; denn
man braucht nur an die Situation zu denken, wie sie seit
dem Herbst auf dem Kriegsschauplatz im Westen besteht, um
sich klar zu werden, daß das scharfe Vorgehen und der Ein¬
fall der Russen in Ostpreußen und ihre andauernden späteren
Versuche, der Deutschen und Oesterreicher Herr zu werden,
verhindert haben, daß das militärische Sckicksal
Frankreichs  sich schon im Laufe des Spätherbstes vol¬
lendete. und daß die Franzosen esnurihrem
russischen Bundesgenossen zu verdanken
haben,  daß die deutschen Heere von der Nordsee bis an die
Schweizer Grenze sich in der Hauptsache auf die Defensive
beschränken und sich bis auf weiteres damit begnügen, jeden
Versuch einer Durchbrechung unserer Linien durch die englisch-fran¬
zösische Uebermacht mit bewundernswerter Ausdauer und Zä¬
higkeit zu vereiteln. Was wäre aus Frankreich  und sei¬
nen sonstigen Verbündeten geworden, wenn die Russen nicht
in Kämpfen, die ungeheure Opfer von ihnen verlangt haben,
den guten Willen gezeigt hätten, gegen Deutschlands und
Oesterreich Ungarns Offensive sich zu behaupten?

Die Herren in London und in Paris scheinen wirklich
etwas undankbar  gegen den großen slawischen Bruder zu
sein und wahrscheinlich wird sich dieses häßliche Gefühl noch
steigern, wenn durch weitere Niederlagen Rußlands deutsche
Kräfte für den Westen frei werden sollten. Die Franzosen
opfern wenigstens an M-n ĉhen, was sie haben, aber England
hätte gar ken Recht, sich zu beschweren, denn es führt trotz
der Ankündigung seiner Millionenheere den Krieg doch ganz
wesentlich mit oen Soldaten Rußlands, von denen schon ein
Mehrfaches von dem gefallen und in Gefangenschaft ist, was
England überhaupt an Soldaten aufgebracht hat.

ki  Krieg mit Wien.
Wien,  18 . Juni. (W.T.B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird wer lautbart:  18 . Juni 1915, mittags:
Bei neuerlichen Vorstößen an der Jsonzoftont erzielten

die Italiener ebensowenig einen Erfolg, wie bisher. Bei
Plava schlugen. unsere braven Dalmatiner Truppen vor¬
gestern abend und nacht den Angriff einer italienischen Bri¬
gade ab. Gestern griff der Feind nochmals an und wurde
wieder zurückgeschlagen. Im Angriffsraume wurden zwei
piemontesische Brigaden und ein Mobil-Miliz-Regiment fest¬
gestellt. Die Verluste der Italiener sind  hier
wie im Krngebiete sehr  s chwer.

Erneute feindliche Angriffe im Plöckengebiete und auf
den Monte Coston wurden gleichfalls abgewiesem.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wenige österreichische Gendarmen fingen eine
kriegsstarke italienische Kompagnie ab.

Innsbruck,  17 . Juni (X.  U .) Hier kamen gestern
60 gefangene Italiener, 2 Offiziere und 58 Mann, an, welche
die Ueberreste einer kriegsstarken Kompagnie darstellen, die vor
Casotta von einer Steinlawine völlig vernichtet worden ist
Diese Kriegslist ist von einigen wenigen wackeren Gendarmen
ausgeführt worden. (L. A.)
Die Italiener gestehen keinerlei Verlustziffer ein.

Chiasso,  17 . Juni. (T.U.) Der „Avanti" meldet
die Ankunft von ganzen Eisenbahnzügen mit Verwundeten und
Kranken in Messandrien, Genua, Jvrea und Jmola. An
Stelle  d er  Z iff ern  a ng aben hat die Zensur einen
w erßen Fleck gelassen. Alle Heimkransportiertenseien
nur leicht Verwundete und in bester Laune. Der zweite
in Alessandrien in der Nacht zum Samstag eingetroffene
Verwundetenzug hat auch eine Anzahl — die Ziffer ist
wieder gestrichen— von bürgerlichen Gefangenen gebracht,
darunter auch Frauen und Kinder, die in der Citadelle
untergebracht wurden.

Italienische Komödie.
Lugano,  17 Juni Seit einigen Tagen bleibt der

Jnhatt der Mitteilung des italienischen Hauptquartiers der

Sie drückte den Kopf des Kleinen zärtlich an sich, und
dann gings sie ins Haus, ihm seine Abendssuppe zu kochen.

Der Kleine saß ruhig und still eine Weile auf seiner
Steintreppe, den Blick die Schlucht hinunter gewendet. Dre
Schatten der Bergwände wurden dunkler und schwerer, die
Dämmerung begann die Schlucht zu erfüllen und Margarethe
erschien wieder aus der Hausschwelle.

„Komm, Prinz, du mußt aber jetzt hinein. Du mußt,
es wird dunkel und kalt!" sagte sie, das Kind an der
Hand nehmend, um es ins Haus zu führen.

„Kommt Onkel Schildbach nicht?" fragte der Kleine
ängstlich und das Weinen war ihm nähe.

„Gewiß, gewiß, er kommt schon, komm nur herein,
Dein Süppchen ist fertig; es wird Dir schmecken und wenn
Tu hübsch alles gegessen hast, dann wirst Dü sehen, dann
ist der Onkel da, mit einem Male und bringt Dich zu Bett."

Der Kleine ließ sich beruhigt abfülhren.
Nach einer Pause erschien wieder die Alte auf der Haus¬

treppe. Die Arme in die Seiten gestemmt, blickte sie den
Weg hinauf und hinab.

„Wo der heute bleibt," murmelte sie. „Es ist doch sonst
seine Art nicht, im Walde zu bleiben, bis die Eulen zu
Bette gehen. Wenn chm etwas Böses zuftieß und nachher
säß ich mit dem' Kinde da! Eine schöne Bescherung wär's . . .
Aber nein— da kommt er herauf. . . ja, istzs denn Er . . .
der Herr Schildbach. . . und wen bringt denn der daher?"

Diesen Ansruf der Verwunderungentlockte Frau Mar¬
garethe eine Gestalt, welche neben ihrem Dienstherrn die
Schlucht heraufgeschritten kam und allerdings eine auffal¬
lende Erscheinung in dieser Umgebung war.

Es war eine weibliche Gestalt' und diese Gestalt trug
ein schwarzes Gewand und über dasselbe, breit zu den
Füßen niederwallend, ein weißes Skapulier und über eins
weiße Haube geworfen eine schwarze Kopfumhüllung, wie
sie Klosterfrauen tragen.

„Eine Nonne!" ries Frau Margarethe aus.
Und dann schossen in Frau Margarethens Kopf sofort

die wnnderlichsteen Gedanken zusammen. Wie kam eine
Klosterfrau hier in diese weltentlegene Gegend noch dazu,
in diesen Kriegszeiten, wo die Landstraßen schon unsicher
waren durch allerlei herumstreffende Soldaten. Wie konnte

gleicht. In den Blättern, in denen die Ankunft
mundeten gemeldet wird sind die Zahlenanz^,
von der Zensur gestrichen, so daß an ihrer Ste?
Flecken in den Zeilen erscheinen. Da und dort Ut
Optimismus gewarnt. Die Rufe, die anfangs
Balkanstaaten erschollen, werden hoffnungsloser
ein langer Artikel in der „Stampa" : ..Leiden^
die Russen nicht helfen, aber wenn wenigstens
wieder die Offensive ergreifen wollten, so würde t>Qi
Offensive am Jsonzo erleichtern." Nachdem
zehn Monaten ungestörter Vorbereitung mit friscĥ'
das ebenso lange an zwei Fronten hart kämpfende'
Ungarn, anzreift, wird so nach Hilfe geschrien! '
nebenher fortwährend der Zerfall und die Erschöpf^
reich Ungarnu in den jämmerlichsten Farben geichild8
wenige politische Schriftsteller, wie heute Rafaeüo
der „Gazetta bei Popolo', treten diesen Phantasien§
und sagen, daß Oesterreich Ungarn noch immer eisern,
Die „Sera" dagegen veröffentlicht einen Brief des^
französischen Ministers Aves Huyot vom 6 Juni, ttll|
Ende des Krieges bestimmt für Ende August dieses
vorausgesetzt wird, und zwar gleichfalls infolge der Ersii
Oesterreich-Ungarns. Daran knüpft sich die übliche tz,
sage des vollständigen Sieges des Vieroerbandes^
Aufteilung der beiden Zentralmächte und der flu
ihrer HerrscherhäuserDen Schluß der Groteske,
Meldungen über das österreichisch-ungarische Oberst«,
Nachdem Conradv. Hötzcndorf gekommen und abgefttz
sei. seien nun auch Dankl und Rohr abberufcn, und
bürg kommt, wie die „Tribuna" aus geheimsten.
schöpft, ins Trcntino und übernimmt den Befehl gege
gefährlichsten Feind, der bereits krei unbefestigte One!
lich genommen hat. (Voss'

Die Italiener führen nur bei schönem
Krieg.

Rotterdam,  l 7 Juni (T. U ) Aus Udine
„Matin" gemeldet; Nach den Gewittern und Regenguss
ersten Kriegstage ist es wieder schön  geworden, n
der Vormarsch der italienischen Armee wieder oufgtti.,
werden könne. Er gehe zwar langsam, aber sicher und,
disch vor sich und gleiche einer eisernen Zange, die duz
lande von Caporetto zum Meer immer mehr umfaßt
Ocstcrreicher haben freilich den Italienern alle erde«'
Schwierigketten in den Weg gelegt. Sie bauen Bai
die erst zerstört werden müssen; sie machen die Sir
die Kavallerie unpassierbar. Ueberall gibt es Flatierq
oder Wolfsgruben. Deshalb gehen auch die Italien!
Gelände nicht eher vor, bis sie es nicht genau und
untersucht haben.

m

Ae Manischen AnichÄIlK

Konstantino pel,  17. Juni. (W.T.B. Nich
Das Hauptquartier teilt mit:  An der Dar
front vernichtete unser linker Flügel am Morgen...
Juni durch Artilleriseuer ein feindliches Flugzeug, dar
Ueberfliegen unserer Stellung gegenüber Ari Burnu'
schädigt und zum Absturz hinter den feindlichenS
graben gebracht wurde. Gestern ereignete sich bei Ari.
und Sedd-ül-Bahr nichts von Bedeutung. Unsere fti
Batterien an der Meerenge bombardierten bei Sedd-A-
die feindlichen Artilleriestellungen sowie die Truppe«
Feindes und seiner Transportkolonnen. Sie sprengte«
Wagen der genannten Kolonne in die Lust. ZZ

Aus den übrigen Fronten keine Kampshandlunz
Bedeutung. , ,

Konstantinopel,  18. Juni. '(W.T.B. NichtamL
Das Hauptquartier teilt mit:  An der Taii-
nellqnfrontt  zerstörte unsere Artillerie am 16. ,
ber Ari Burnu Maschinengewehrstellungen und wichtige
obachtungspunkte des Feindes. Ein seindliches Geschütz»
gebrauchsunsähig gemacht. Eines unserer Regimentei
unserem rechten Flügel nahm einen Teil der ieu»
Schützengräben und besetzte ihn. Gestern dauerte">
Gegend von Ari Burnu und Sedd-ül-Bahr schwachesW
und Jnfanteriefeuer von beiden Seiten an, ohne och
etwas Wichtiges ereignete. Seit dem 14. Juni oew
der Feind Erplosiogeschosse, die erstickende Gase en"

An den anderen Fronten  nichts Neues

KSt

ft

verlaß«>,sie da die schützenden Mauern des Klosters
Oder war es gar kerne Nonne, sondern hatte sie nur
heilige Gewand als Verkleidung gewählt. . • I
eine Verwandte des Herrn Schildbach, dessenW
je mehr sie sich darein dachte, ihr immer geyerm«
vorkam.

Denn wenn Frau Margarethe von Herni
alles vermutet hatte, aber daß er in solcher Bi
die Waldeinsamkeit des Forsthauses zurückkehren
diesen Gedanken wäre sie doch nicht gekommen. • ■

Ja, es geschehen wunderliche Dinge auf der
Frau Margarethe sah in äußerster Spannung

kommenden Paare entgegen, das jetzt schon an 0«
vorüber war . . . in äußerster Spannung auf
welche sich au dem Bettlein des eben zur Ruhe8
„Prinzen" entwickeln würde. . . da, was war0
Schildbach wandte sich gar nicht seinem Hause zu•■
die Nonne auch nicht. . . sie schenkte dem alten gra
haus nicht einen einzigen Blick. . . und im Vo
winkte Herr Schildbach nur mit der Hand und

„Ich komme später, Margareth!"

das?I

Die Klosterfrau wandte jetzt ihr Gesicht sv
7rt Trtii a  Am Srtfc oc (wir IH

jeit'J

nickte so leise mit dem Kops, daß es gar
scheiden war, ob es ein Gruß für Margarethe>
oder nicht! lind was noch verdrießlicher, Aaiy
garethe konnte nicht einmal mehr unterscheiden,
oder jung, schön oder häßlich sei . . . es war
zu dunkel dazu. . . doch jung mußte sie woŷ
trat aus, wie ein recht kräftiges junges Ding
weiten Weg mußte sie auch gemacht haben—■® _
es ein Kloster hier in der Nähe? Das nächst«
fünf oder sechs Stunden weil. .ja

Margarethe schaute beide Gestalten nnt 8^
wunderten Augen nach, so weit sie konnte Hess
bach trug ein großes Bündel, _die Klosterfraû
Nonne ging nicht neben ihm, sie hielt sich
Seite des Wegs. So schritteü sie den äWSj™
dieser sich hinter der waldigen Bergferte
konnten sie in aller Welt da wollen?

(Fortsetzung folgt .)



Unterseeboote an den Dardanellen.
fit r^, n 17 . Juni . (Ctr . Sin .) Hiesige Zeitungen

der Stützipunkt für die Verproviantierung der
Meer operierenden deutschen Unterseeboote

2 ' -„3

Äii^ n: mn»0  große Vorräte von Benzin und Lebensmitteln
seien- Ein Angriff auf diese  sei wegen

W ^ fsencn Vorsichtsmaßregeln unmöglich.
ztl$

0er Geldgeber in Nöten.
. nj, hatte gehofft, durch den Weltkrieg am wenigsten

^ Es sieht sich in dieser Hoffnung immer mehr
le'df"' Ez muß Kriegsblutzoll zahlen und hatte sich

Geldopfer gefaßt gemacht. Ueber die Verluste
- ^ stehenden Söldnerheer hätten sich die humanen
- besonderlich aufgeregt . „ Tommy Akkins", der
83 " Aoldsoldat , galt ihnen kaum als ein Mensch,

als eine bezahlte Kriegsmaschine. Als Mensch
»<. ihn und gingen im weiten Bogen um ihn

^Oenn er aus einem Kolonialkriege zurückgekehrt,
Mütze schief auf dem Kops, sein Stückchen
den Sold in Alkohol umsetzend, durch die

der Städte pilgerte. Aus dieser Verachtung ihrer
^ldaten erklärt sich auch zum guten Teil die unüber^

LÄW. Sie wollen nicht mit „diesem Abschaum der
^Meit", wie ein Lord noch kurz vor dem Kriege die
*!!?' Toldateska bezeichnete, zusammen dieselbe Waffe
^ Md derselben Disziplin unterworfen sein. So rächt

«E .„ an Älbion der Krämergeist, während wir die Früchte
^soldatischen Ehrbegriffes ernten, nach dem es jeder

"-4 'm  ob hoch ob niedrig, als das größte Glück seines
' '' Ansicht, dem Vaterlande nicht nur als Bürger,

auch als Soldat zu dienen.
" &it Jahrhunderten ist es England gewohnt, seine

K? Cr«?
r2"-®s

.Mn Landkriege von anderen Völkern führen zu
^ Durch große Subsidien unterstützte es die Macht.

8 !lltwen  Lieg ihm gelegen war . Aber auch nur genau
Iqe, als es im englischen Interesse lag. Das euro-

natürlich mit der englischen See-Su-
Stic suchte England auf seiner Goldwage gewissenhaft
Sujenbcln. Es war fest überzeugt, daß ihm das auch

‘J -agi Ki , heutigen Weltkriege gelingen würde, bei dem, nach
° Msicht, King Edward die Einkreisung des mächtigen

iS * 2V Deutschland so trefflich vorbereitet hatte , Frankreich
»Rußland «ind später Italien sollten mit englischen Sub-

nö ^ sichten, Englands Truppen nur die für Albion direkt
Meten Landesteile verteidigen. Das geschah denn auch

SÄZ « Memnatisch. Laut erklingen die Klagen der bedrängten
dimme, daß England sich nur um die Verteidigung der
Mlande kümmere, und im Süden den Franzosen alle

“ ^ i M überlasse. Wobei sicher in Frankreich jetzt schon die
groß ist, wie es den Franzosen gelingen wird, den

- ‘So
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. 2 S,SffÄt̂ beten von jenseits des Kanals aus Calais wieder
° ' ° *“ ‘»erben.

Ganz bestimmt hatte England nie im Ernste daran
Ht, "daß die phantastischen Millionenheere Kitscheners
mehr als papierenes Dasein haben würden. Nur auf
energische Drängen feiner Verbündeten und aus der

A vor einer deutschen Invasion auf die grüne Insel
England schwerstens Herzens dazu entschlossen, das

auf die Beine zu stellen, das heute so blutig und
streich mit den Deutschen und den Türken kämpft. Aber
England wohl schwerere Sorgen macht als sein Mangel

Menschen und Munition , das ist die steigende Angst, ob
«och lange imstande sein wird , die kolossalen Subsidien
dieVerbündeten zu zahlen. jAsquith befindet sich in übelster
jt. Wie schlimm sie sein muß, bewies schon der Umstand,
| mn in England mit aller Tradition brach und ein
Monsministerium bildete. Ein Parteiministerum glaubte
1 Schwere der Verantwortung nicht mehr tragen zu können!

zm englischen Unterhaus fragte der liberale Abge-
ibneteKing an, ob es nicht den Rechten des Parlaments
chrächc, daß alle Bewilligungen für fremde Mächte init
üAngabe des Betrages und der Macht, die sie erhielte,
Pin aufgezählt würden. Asquith erwiderte, das sei eine
r heikle Frage, er möchte auch für die Zukunft keine
Wrmgen machen, daß die Regierung derartige Auf-,
Mgen geve. Daraus geht hervor , daß die Regierung
Met, das englische Volk, das doch ans Subsidienzahlen
Gastig gewöhnt ist, köirne zu früh erkennen, daß es
Wl seinen Verbündeten mehr gibt , als es je durch ihre
Nrrmgen kann. Die Abgeordneten hielten mit ihrer

denn auch wahrhaftig nicht zurück. Ein Liberaler
cs ganz offen aus , daß die Aufstellung der neuen
England allein 10 Milliarden gekostet habe und

er fürchte, England werde, wenn es alle seine Ver¬
ein geldlich zu stützen habe, den Krieg finanziell nicht

®3 fc! Itcn  k°"uen. Ein anderer warf dem Kriegsamt direkt
!S „ s Mendung und Unfähigkeit vor und prophezeite, daß
Z 2 5 5 Hern Kriege so scharfe Kritik an dem Kriegsamt zu
" 5 s; ’ öaß ein großer Skandal unausbleiblich sei.

ft stellt sich eben immer mehr heraus , daß England
l'surnziellen Folgen dieses Krieges für sich erheblich

Mag hin geschätzt hat . Selbst das reiche Frankreich liegt
Wer Tasche, von Rußland und dem geldarmen Italien

schweigen. Seine Ausfuhr ist fast völlig unterbunden,
inL̂ kn und immer wieder zahlen, ohne nennenswerte

Icn zu haben. Schon droht ihm das Gespenst einer
Anleihe und englische Staatsmänner glauben in

mit kleinen Mittelchen, wie einer Lurussteuer,
erreichen zu können. Findet aber England erst einmal,
un seiner finanziellen Kraft erlahmt, dann weiß es,
am Ende seiner besten, ja seiner ganzen Kraft ist

einer Kraft , aus der sich auch die Verbündeten
Teil ihrer Stärke holen. England ist der zähste

.̂fthEgner, wir kennen seine schier unerschöpflichen Ouel-
Reichtums. Aber wir sehen mit stolzer Freude, daß

- gelungen ist, ihr mancherlei Zufuhr abzuschneiden.
Münzen ist, als die Aushungerungspläne Älbions.

z. ^ uuurt irgend jemand Klagen aus Deutschland?
«enteil, wir haben durch die Absperrung nur fi-
gevonnen. Unser Geld bleibt im Lande, während

Eold sich Mer die ganze Welt verzetteln muß.

es Geschlagenen ist nicht zu fürchten.
m i? r a m, 17. Juni . (T .u .) Wie aus Bukarest

beschäftigt sich die „ Moldowa", das Organ
nndjs m Einem Leitartikel mit der russischen Diplo-
len. c n fortgesetztem Liebeswerben um die Bal-

.ß^ err Sassonow gefiel sich erst in der Rollq
ftEs dann bettelte er geradezu um Bundes-

M dem Balkan. Dann begann er Rumänien zu
jr, 'Eß schon Bratianu sagen, dieser werde schon
r; Ünach Canossa nehmen müssen. Dasselbe Spiel
bafc nonj  in Bulgarien , wobei er jedoch das eine

wf Rußland heute eine Niederlage in Galizien
^ «ne sh in der Geschichte aller Kriege beifpiel-

los dastehe. Rußland ist heute schon geschlagen und die
Rache des Geschlagene» fürchte kein Mensch.

* Wie sie urn Albanien streiten.
Wien,  17 . Juni . (Ctr . Frkst.) Der hiesige alba-

nesische Gesandte Sureya Bey Vlora macht in der „N.
Fr . Presse" folgende Mitteilungen : Italien  hat nur
eine kleine Truppenmacht in Valona konzentriert; die al¬
banischen Parteigänger Italiens hatten gewünscht, daß Ita¬
lien Berat okkupiere. Die von den Insurgenten gebildete
Regierung in Berat ließ einen gewissen Baki Effendi und
Ismail Eftendi hängen, weil sie der Aktion zu Gunsten
Italiens nahestanden. Ich glaube, daß es nicht im Inter¬
essêItaliens liegt, Serbien bis zur Adria gelangen zu lassen.
Seit Jahren hat Italien mit Oesterreich-Ungarn gegen Ser¬
bien zusammengearbeitet, um ein selbständiges Albanien zu
unterstützen. Italien wird alles daransetzen, um zu ver¬
hindern, daß Serbien  sich envgültig m Albanien fest¬
setzen kann. Andererseits hoffe ich, daß die Albanesen an¬
gesichts der Eifersucht zwischen Serbien und Italien sich
ermutigt fühlen werden, gegen den Versuch, chnen ihre Un¬
abhängigkeit zu nehmen, Widerstand zu leisten. Uebrigens
ist auch Montenegro nicht im Einvernehmen mit Serbien.
Die Erinnerung an die Masfakres und die Grausamkeiten,
welche die Serben in den letzten Jahren in Albanien ver¬
übten, ist noch zu neu, als daß die Albanesen nicht alles
unternehmen würden, um sich vor dieser Fremdherrschaft
zu retten. Uebrigens können auch die Bulgaren und
Griechen  nicht damit einverstanden sein, wenn Serbien
sich an der Adria festsetzt, denn dies würde das Gleichgewicht
auf dem Balkan erheblich stören.

Die 2lntwort Bulpariens an die Entente.
Budapest,  18 . Juni . (Ctr . Frkft.) Die bereits ge¬

meldeten Besuche des Ministerpräsidenten Radoslawow bei
den Gesandten der Ententemächte galten nach neueren Mit¬
teilungen aus Sofia der Uebergabe der von der bulgarischen
Regierung beschlossenen Antwort auf die Vorschläge der
Entente. Die Antwort betont neuerdings, daß ein hervor¬
ragendes Interesse Bulgariens das Verharren m der Neu¬
tralität erfordere. Bulgarien sei jedoch geneigt, seine Po¬
litik zu ändern , wenn Rumänien , Serbien , Griechenland und
die Türkei sofort alle von der Entente in der letzten Note
.angebotenen Gebiete an Bulgarien abtreten würden. Es
wären das die ganze Dobrudscha, ganz Mazedonien, Ka-
valla , Salonil und die Linie Enos -Midia . In politischen
Kreisen wird diese Antwort als eine neue Ablehnung
der Ententevorschläge  aufgefaßt . (Frkft. Ztg .)

Mus der § d ) wdz.
Bern,  17 . Juni . (W.TLZ. Nichtamtlich.) Zu der

Artikelserie von Jaques d'Hur im „Journal " bemerkt der
„Bund " : Wir haben bereits gesagt, daß die Beobachtungen
des Verfassers über die Versorgung der Zentralmächte durch
die Schweiz völlig falsch sind. Auf die Zumutung , un¬
sere Grenze einseitig nur gegen Deutschland
und Oesterreich zu sperren,  haben wir einfach zu
erwidern, daß die Schweiz ein neutrales Land ist, das zur
Aufrechterhaltung der Neutralität nach wie vor unabhängig
sein muß. Wir können weder während des Krieges noch
nach Friedensschluß uns in eine Lage drängen lassen, in der
wir wirtschaftlich ein bloßes Anhängsel des emen oder an¬
deren Nachbarn werden müßten. Das gilt genau gleich
nach allen  Seiten.

Nus Italien.
Was die italienislherr Sozialisterr wollen.
Lugano,  18 . Juni . (T . 11) Die Leitung der offiziellen

sozialdemokratischen Partei in Italien beschloß die Einleitung
einer Propaganda für die Abwälzung der Kriegslasten auf
die Schuliern der wohlhabenden Klassen sowie zur Unterstütz¬
ung' des Hilfswerkes für die Familien der Einberufenen

Rumänien.
Bukarest,  18 . Juni (T. U.j In den Hauptstraßen

d r rumänischen Hauptstadt wurde kürzlich zur allgemeinen
Ueberraschung ein großes Plakat angeschlagen, in welchem
„mehrere Rumänen " die Aufmerksamkeit des rumänischenP »‘
blikums «us die Vernichtung der russischen Armee hinlenken.
Die Bürgerschaft wird gewarnt, den Einflüsterungen und An¬
regungen Filipesrus und Jonescus sowie ihrer Auhänger
Gehör zu schenken. Diese Leute, so heißt es in dem Plakat,
führen das Volk irre und agitieren auch gegen die Krone,
nur um den zerschmetterten̂Riesen zu retten Das Plakat
fand zahlreiche Leser.

ßmdKtilatid.
Athen,  18 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich.) Der Be¬

richt über das Befinden des Königs  vom 16. Juni
abends lautet : Temperatur 36,7, Puls 102, Atmung 20.
S . Maiestät verbrachte den Tag ruhig.

Wien,  18 . Juni . (Ctr. Frkft.) Der Wahlsieg
V e n i se l 0 s wird hier vorläufig kaltblütig beurteilt. Dis
Lage Griechenlands sei nicht mehr die gleiche, wie vor drei
Monaten . Der Gegensatz zu Italien beherrsche die Politik
des Landes.

Serbien.
Lugano,  18 Juni . <Z.  U .) Die „Jtalia " meldet:

In dem serbischen Blatte „Nowesti" erklärt ein Skuptschina
Abgeordneter: Wenn der Dreiverband Bulgarien tatsächlich
serbischer Gebiet versprochen haben sollte, jo werde dieser
Schritt erfolglos bleiben, Serbien trete nichts ab. Wer Maze¬
donien wolle, möge es versuchen zu nehmen. Heute melden
die Blätter, daß die Serben Tirana besetzt ha-en.

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 19. Juni 1915.

*** Jugend liche Ausreißer.  Vor einiger Zeit
erst 'wurden in Limburg drei Berliner Jungen bei einem
Militärzug entdeckt, welche im Bremshäuschen versteckt, heim¬
lich die Fahrt mitgemacht hatten, um, wie sie sagten, nach
dem Schlachtfeld zu gelangen und Kriegsdienste zu leisten.
Sie wurden alsbald zurückbefördert. Gestern trafen nun in
Begleitung eines Schutzmannes von Diedenhofen wieder zwei
Jungen von 11 bezw. 12 Jahren hier ein. die ihren Eltern
aus Frankfurt entwichen waren, um nach dem Kriegsschau¬
platz zu kommen. Auch diese hatten die Reise, heimlich ver¬
steckt im Eisenbahnwagen, ausgeführt , bis sie ertappt und
wieder heimbefördert wurden.

G ejn 0 s s e n s cha f t s w e s e n. Der Verbandsaus¬
schuß des Revisionsverbandes der nassauischen landwirtschaft¬
lichen GenossenschaftenE. V. zu Wiesbaden beschloß, den
diesjährigen 27 . Verbandstag in Form einer Kriegstagung
am Sonntag den 11. Juli d. Js . im großen Saale des
Gasthauses „Zur alten Post " in Limburg abzuhalten. Außer
dem Vortrage de» Herrn Berbandsdireftor Petitjean-Wiesbaden

ih«r ^Das ländliche Genossen'chiftswesen im « irtschrftlichnr
Kampfe des Weltkrieges" steht ein Vortrag des Leiters der
Zentralgenossenschafk der hessischen landwirtschaftlichen Konsum-
vereine, Herrn Direktor Berg Darmstadt über „Das genossen¬
schaftliche Bezugswesen in der Kriegszeit" auf der Tages¬
ordnung

*** Fußpfl ege.  Die warme Witterung bringt es
mit sich, daß unsere im Felde stehenden Soldaten jetzt viel
on Fußschweiß und Wundlaufen leiden. Salicylstreuputver
und Salicytalg helfen da am besten. Diese Mittel verkauft
jede Drogerie und Apotheke ftir 10 bis 30 Pfg . und es ist
nicht nötig , Präparate iw Luruspackung für hohes Geld
zu kaufen und an die Front zu senden.

*** Mehr  a l s 2000 Kriegs schrei bst üben und
Feldpo stverpackungsstellen  sind in den letzten zwei
Monaten im Reichs-Postgebiet weiter neu eingerichtet wor¬
den. Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt über  7200 . Davon
sind 57 Prozent in Schulen untergebracht. Außerdem wer¬
den m zahlreichen oberen Volksschulklassen sowie in den
meisten Fortbildungsschulen die Schüler an der Hand des
Merkblatts für Feldpostscndungen über die bei der Adres¬
sierung und Verpackung der Feldpostbriefe zu beachtenden
Vorschriften und andere für das Publikum wichtige Feld-
postbestimmüngen unterrichtet. Durch diese Maßnahmen ist
erfreulicherweiseeine Mbminderung der ' unrichtig adressierten
und mangelhaft verpackten Feldpostsendungen erreicht wor¬
den. Die Reichs-Postverwaltung wendet dem Gegenstand
dauernd ihre weitere Fürsorge zu.

Speicr , 18. Juni . Dem Bischof  von Speier Dr.
von F a u l h a b e r ist das Eiserne  K r e u z 2. Kl.
verliehen worden. Der Bischof war in Ausübung seines
oberhwtlichen Amtes und als stellvertretender Feldpropst der
bayerischen Armee wiederholt an der Westfront und kam da¬
bei unter eigener Lebensgefahr bis in die vordersten Schützen¬
gräben. Bischof Dr . von Faulhaber diente s. Zt . selbst als
Einjähriger im bäuerischen9 . Infanterie -Regiment in Würzburg.

Fnnsbruch 17. Juni . (Ctr . Frkft.) Das Mitglied des
Kufstciner Gemeinderats , Zimmermeister Georg Pirkmoser,
spendete als Grundstock für eine Jnvalidenstiftung im Ge¬
richtsbezirk Kufstein und der Gemeinde Küssen hunderttausend
Kronen.

Paris , 18. Juni . (W.T.B . Nichtamtlich.) „Petit Jour¬
nal" meldet : Der Kammerausschuß für das Gesundheits¬
wesen hat Versuche mit Lcichenverbrennungen vornehmen las¬
sen, um Eventuell in der Kammer einen Gesetzentwurf ern-
bringen zu können, nach dem die Gefallenen auf den
Schlachtfeldern verbrannt  werden sollen. Da die
Versuche befriedigend ausgefallen sind, wird der Ausschuß
einen Gesetzentwurf ausarbeiten und ihn der Kammer unter¬
breitem_

Gottcsdienftordnung für Limburg
Katholische Gemeinde.

4. Sonntag nach Pfingsten , den 20 . Juni.
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindergottcsdienst

mit Predigt ; um üsiz Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Sakramental Bruderschaft.

In der Stadtkirchc : Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die 2. mit
Gesang , die letzte mit Predigt . Um Uhr Militargottesdiensl.
Nachmittags 3 Uhr Comblet.

In der Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Mesien , letzte mit
Predigt.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse , in der
Stadtkrrche um 7»/4 Uhr Schulmesse, in der Hospitaikirche um 7 ‘U
Uhr Sämlmesse.

Montag 7^ 4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Adolf Frcusberg,
seine Ehefrau mtb deren Eltern ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr¬
amt für Anton Roht und Joh . Defeld.

Dienstag 7>j4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt für Hein¬
rich Trombctta und Familie ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Domherr Kaspar Halm.

Mittwoch 7si4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt für Ernestine
Abt u . Angehörige ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Johann
Berneiser , Ehefrau und Kinder.

Donnerstag , den 24. Juni . Geburt des hl. Johannes.
Freitag 6 U r̂ hl. Mesien in der Friedhofskapelle für Wilhelm

Wenz und Heinrich Paul . Um 7 j4 Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Kaufmann Josef Schmidr . seine Ehefrau Anna geb. Kalb und Ange¬
hörige : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Elisabeth Hillebrond.

Samstag 7% Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramt für Jo¬
hannes Müller ; um 8 Uhr im Dom feierl. Janramt für Franz
Dillmann und Geschwister ; um 4 Uhr nachmittags Beichte.

5. Sonntag nach Pfingsten , den 27 . Juni . Fest des
Geburt des hl. Johannes.
Evangelische Gemeinde.

Sonntag den 20. Juni 1915 2 nach Trinitatis.
Bormittags 9 Uhr Militärgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Bormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Vormittags ll ' /4 Uhr Christenlehre für die 1913, 1914 uns 1916

konfirmierten Tücher . Herr Dekan Obenaus.
Mittwoch , den 23. Juni , abends 8 ' /2 Uhr Kriegsbelstunde

Herr Dekan Obenaus
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Herr Hilfsprediger

Keller
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von II —12 Uhr.
Arbeitsstunde der Frauenhülfe für das Rote Kreuz im Evangel;

Gemeindehause Dienstags abends 8—10 Uhr.

Limburg , 19 . Juni 1915. Viktualienmarkt . Butter per Pfd.
1.25 Mk ., 2 Eier 26 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00—00 Pfg ., Kar»
toffeln per Ztr . 0 00 —0.00 Mk ., Aepfel per Pfd . 00—00 Pfg . Apfel»
finen per Stück 8— 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—09 Pfg ., Blumen-
kohl per Stück 40 —70 Pfg ., Citronen per Stück 8— 10 Pfg ., Endivien
per Stück 00 —00 Pfg ., Erbsen per Pfd . 25—30 Pfg ., Erdbeeren per
Pfd . 50 —70 Pfg ., Kirschen per Pfd . 40—50 Pfg ., Knoblauch per
Pfd . 0.90— 9 00 Mk., Kohlrabi oberirdisch per Stück 5 —6 Pfg ., Kohl¬
rabi unterirdisch per Stück 00—0 » Pfg ., Kopfsalat per Stück 5—10
Pfg ., Gurlen per Stück 30 —60 Pfg . Meerrettig per Stange 20 —30
Pfg .. Stachelbeeren per Pfd . 20—25 Pfg ., Rettig per Stück 4—6 Pf .,
Rüben gelbe per Pfd . 20—(JO Pfg ., Rüben rote per Pfd . 15—00 Pfg .,
Rotkraut per Stück 00—00 Pfg ., Weißkraut per Stück. 10—15 Pfg .,
Schwarzwurz per Pfd . 00 —00 Pfg ., Spinat per Pfd .' 00—00 Pfg .,
Spargel per Pfd . 30—60 Pfg , Sellerie per Stück 10 - 15 Pfg .,
Wrrsiiig per Stück 10—20 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 80 - 00 Pfg . ,
Kastanien per Pf ». 00 - 00 Pf, ., Bohnen dicke per Pfd . 30—35 Pfg.

Oeffentlicher Wetterdie«ft.
Wttterausstcht für Sonntag , den 20 Juni 1915.
Nur zeitweise noch wolkig, trocken, nordöstliche Winde , keine
erhebliche Wärmeänderung.

Lahnwasserwärme 23° C.
Der heutigen Nummer liegt die wöchentliche

Unterhaltungsbeilage Nr. 25 bei.



s Fleisch - Extrakt
Fleisch -Pepton

Liebig flüssig — OXO Bouillon — — Liebig -Bouillon -Würfel

Wieder vorrätig in allen besseren Geschäften,
Antwerpen beschlagnahmten Vorräte von ]f _ Ja « DaViKvHO  V / Ol *TT

Liebig -Kngeln

KST * Wir kauften die gesamten in
EÜSakt , soweit sie nicht zur Verpflegung des Heeres seitens

KÖLN | 1B LIEBIG Cesellschalt mit
beschränkter Haftung

Keka«rrtmachu«Kim««d Anzeige«
Kricgcrvcrcine Limburgs.
Sonntag den 20. Juni, nachmittags4 Uhr

Beerdigung des hierher überführten Kameraden
Ersatzreservist Paul Gräser,

Steindrucker in Limburg,
vom Infanterie -Regiment Nr« 81

von der städt. Leichenhalle aus.
Die Krieger- und Militärvereinc nehmen an der

Leichenparade teil, und werden die Kameraden hier¬
mit eingeladen, sich recht zahlreich zu beteiligen.

Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen sind anzu-
lcgen. Antreten der Vereine am Rathause: 3 '/, Uhr.
10(138 Die Vorstände.

mit schöner, flotter
die gut rechnen kann,
digem Eintritt gesucht,

der Stadt Kimdurg

Die Ausgabe *et Brotbücher für die Zeit vom
‘21. Juni bis eiuschl. 18. Juli d. Js . ersolgt am

Samstag den iS. Juni d. Js . sur die Ausgabe¬
bezirke1 und 2 und am

Montag den 21. Juni d. Js . für die Ausgabe¬
bezirke3 und 4 „ , . m .

Sur Empfangnahme der Brotbücher snr rede Person
ihres Haushalts haben sich die Haushaltungsvorstande des
betreffenden Ausgabebezirks an dem angegebenen Ausgabe-
lage in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2
bis 5 Uhr nachmittags an den unten bezeichneten Ausgabe¬
stellen einzuftnden . ^ ^ . ,

Die Brotbücher für Gastwirtschaften und Herbergen dezgl.
der fremden Gäste können am Montag den 21. d. Mts.
a»f Zimmer 15 des Rathauses in Empfang genommen wer-

*en'®te Zugehörigkeit zu dem einen oder anderen Ausgabe-
bezirk richtet sich nach der Wohnung bei der erstmaligen Aus-
gäbe der Brotbücher, da etwa inzwischen eingetretene Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt unberücksichtigt bleiben.

Dir Ausgabe« folgt mit gegen Rückgabe der verbrauche

^ ^ *die" in der Stadt einquartierten Militärpersonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
(Militärbehördenausgegeben.

Limburg, den 14 Juni 1915 Der Magistrat:
1 ( 137 Haerten.

Amsgrbebezirke und Ausgabestellen:
Ausgabe bezirk1. Hierzu gehören: Austraßen, Bahnhofsplatz.

Brchmhofsstraste, Barfüherstraße, Bergstraße, Bischofsplatz,
Blumenröderstrage, Böhmergasse, Bormveg,
Brückcnvorstadt, Dietkirchenerstraste, Diezerstraste. Tomplatz.
Domstratze, Kleine und Große Domtreppe, Lisenbahnstratze'
Libach und Eschhöferweg; Ausgabestelle: Rathaussaal <Z>m-

und Westen Fliegerstation
an der Front. Vorbereitungen

| zu einem Erkundigungsfluge,
i Uebernahme von Bomben.
| 3(137 Aufstieg rc. 1(138 verläßlicher Mann, ifit

gesucht

Ergreifendes Drama in4 Akten
Staffel a. d

für Majchinenhaus-u.h
Arbeiten gesucht.
bevorzugt

Ztmm ermann s
Brauerei.

KomischNachruf
Am Mittwoch nacht verschied im Militär-

Lazarett zu Hanau unser lieber Sangesbruder
und langjähriges Vorstandsmitglied, der

Ersatz -Reservist

Filmschauspiel aus dem Leben
eines Komponisten.

Ein in allen Haus«,
erfahrenes evangel.

Paul 8räser Mäclch
Oer Verein verliert in dem so früh Da¬

hingeschiedenen ein überaus tüchtiges und
pflichteifriges Mitglied, welches jederzeit be¬
strebt war, seine ganze Kraft in die Dienste
des Vereins zu stellen und für denselben zu
wirken zum Vorbilde seiner Sangesbrüder.
Wir bewahren ihm ein ehrendes Andenken.

Limburg, den 19. Mai 1915 9[138
Whmes W
für Geschäftshaushaltj

Fritz Walvh
4(135 Holzappel.

Junges Fräulein
guter Handschrift, in St
graphieu Maschinenschii
ausgcbildet. sucht puf
Stelle. Näheres durch

Die Beerdigung findet Sonntag nachmit¬
tag 4 Uhr von der Leichenhalle des neuen
Friedhofes aus statt. Waschmaschinen

in Eisen und Holz
empfehlen 8(132 Geschäftsstelled M.

■PressenR 6
zur Wein- und Obstweinbereitung

mit Herkules -Druckwerk
Hydraulische Pressen

für Grossbetrieb mit 1 oder 2 aus¬
fahrbaren Bieten . 7(121

Obst-, Beeren-u.Traubenmühlen
Fahrbare Mostereien.

I in guter Aussüh
empfiehlt

August Döp]
für Konzert und Haus,

Ibeoret. «lavier- u. 2iiber-
Onterrieht erteilt 5(135
Frau MartaGeuer.

Anmeld. 3—4 Uhr nachm.
Staffel a . «1. L.

Koblenzerstr. 162 I.

Frankfurterstr.
Freundliche4-ZliFrübzeit .^ nschakfung wird empfohlen wohNNNg in schön"

mit großem Garten st
Oktober zu vermiete».

Zu erfragen in der^
d. Bl

Auf eigenem großem Bienenstand gewonnener

reiner Honig Tape»«Bekanntmachung ! Zweizimmerw »!
i mit Mansarde zu vcr
i Wo, sagt die GeschWegen des Ausbruchs der Maul und Klauenseuche im

Kreise Limburg mutz der hiesige Viehmarkt am ZI
Juni d. Js . ausfallen.

Limburg, den 15 Jum 1915.
Hs 137  Der Magistrat : Haerten.

in großer Auswahl emp¬
fiehlt 2)116

Kug. Döppes,
Frauksurterstraße 17.

gegenwärtiger Ernte kann von jetzt ab von mir bezogen werden.
Auch in l Pfd.-Blechdosen fertig zum Versand ins Feld.

In Limburg zu haben bei 5(13£
Pet . Jos . Hammersclilag und
P . Frings.

Karl Klamp , Niederneisen

Holzrahmcnmatr., WrÄtt .o'
Ficomwfiholfahrilt. SllMM nicht

Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden^
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubrmg
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgetan'

l . M . S .8 « ! jS * yg{
[. „ n 4 — J Verpackung.

Bei Voreinsendung des Betrages
Nachnahme 30 Pfg. mehr, versendet täglich frisch

Aritz KuXbaum , 8WK
Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. s

ferungen finden prompte reelle Erledigung.

Große Lagerräume zu vcrmlclen.
Im Fegers 'schen Hintergebäude, bei der Lahnbrücke, sind

zwei grotze Lagerräume, je über 300 Quadratmeter
groß, ganz oder geteilt, sowie ei« Zimmer mit besonderem
Eingang, als Büro geeignet, zum 1. Juli zu vermieten durch
12(135 Franz Loos , Wallstr. 14.

2Xmontti. je 40 Seiten mit Schnittbogen.
iktuiMitt II 1 MiHwlMkkiiAia | t>

|IWTlMHL«l>*>i— ii » J | ^ (iWePMUMUltn.
MHftn M Ml IlHI UM*,Mf .II.
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle. Ursprungszeugnisse

n in der tkreisblait -Drutkerei.

0ss selbsttätigE \Âaschmittsl für
HauswäschE !

Menkel ' s Bleich
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